
 

 

 

 

 

 

 

Verdauungsphysiologie des Pferdes 

 
Gleich zu Anfang sei gesagt: Das Pferd ist ursprünglich als Steppentier geboren und hat deswegen 

besondere Bedürfnisse, die uns bei der Haltung und Fütterung oft vor Probleme stellen. 

Eigentlich klingt es ganz einfach: Ein Pferd ist dazu gemacht sich sehr viel zu bewegen und permanent 

Raufutter (Steppengras) zu zupfen. Darauf ist sein gesamter Organismus und vor allem die Anatomie 

und Physiologie des Verdauungstraktes ausgerichtet. 

 
 

Die heute praktizierte Fütterung ist aber oftmals weit von dem entfernt, was eigentlich in der Natur 

des Pferdes liegt und so verwundert es nicht, dass Kolik, Magenprobleme und Hufrehe zu sehr 

häufig vorkommenden Erkrankungen geworden sind. 

Eigentlich ist es sogar erstaunlich, dass sich so viele Pferde mit den vorliegenden Bedingungen 

arrangiert haben und damit mehr oder weniger gut klar kommen. Grundsätzlich muss man sich vor 

Augen führen, dass die Getreidefütterung eine reine Zivilisationserscheinung ist und lediglich zum 

Ziel hat, dem Pferd schnell und einfach Energie zuzuführen. Sie entspricht eigentlich in keiner Weise 

den natürlichen Bedürfnissen des Pferdedarmes. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Wie unterscheidet sich der Darmtrakt des Pferdes von dem des Menschen? 

 

 
 

 

Die Anfälligkeit für Übersäuerung liegt vor allem in der Anatomie und Physiologie des Pferdemagens 

begründet: 

Anders als beim Menschen produziert der Pferdmagen permanent Säure, bei uns setzt die 

Säureproduktion nur nach Nahrungsaufnahme ein. 

Bei natürlichen Fütterungsbedingungen stellt dies für das Pferd kein Problem dar, da verschiedenen 

Mechanismen die Übersäuerung des Magens und somit die Verätzung der Magenwand und die 

Entstehung von Magenschleimhautentzündungen und Magengeschwüren verhindert: 

Der Speichel des Pferdes enthält anders als beim Menschen kaum Verdauungsenzyme, sondern vor 

allem Bicarbonat, also einen Puffer, der Säure im Magen abpuffert. Je mehr das Pferd das Futter kaut 

und einspeichelt, desto besser wird die Magensäure abgepuffert. 

Außerdem wird die Magensäure mit dem Raufutter (faseriges Steppengras oder eben Heu) durch die 

Eigenperistaltik des Magens durchmengt und schnell mit dem Futter weiter in den Dünndarm 

transportiert, wo durch die alkalischen Gallensäfte der PH-Wert noch weiter angeglichen wird. 

 

Bei der heute meist praktizierten Getreidefütterung sind jedoch Probleme vorprogrammiert: 

zunächst wird durch vermindertes Einspeicheln weniger Bicarbonat gebildet, dann wird die 

Getreidestärke unter Milchsäurebildung im Magen vorverdaut, was sich noch zu der Magensäure 

hinzuaddiert. Der Weitertransport Richtung Dünndarm dauert bei Kraftfutter wesentlich länger als 

bei Raufutter und es wird auch kaum Magensäure mitabtransportiert, da sich diese nicht so gut mit 

dem kompakten „Futterklumpen“ durchmischen kann. 

Die Folgen sind Magenprobleme und eine Schädigung der Dickdarmflora, denn wenn der Darminhalt 

zu Beginn seiner „Reise“ nicht richtig abgepuffert wird, führt das auch bei allen weiteren Stationen zu 

Problemen. 

 

Der wichtigste Unterschied ist, dass das Pferd als Pflanzenfresser in der 

Lage ist, für uns unverdauliche Pflanzenbestandteile, wie Cellulose 

aufzuschließen und in Energie umzuwandeln. 

Dies erfolgt durch eine komplex aufgebaute Darmflora bestehend aus 

zahlreichen Mikroorganismen, die diese Futterbestandteile aufschließen 

und in Energie umwandeln können und gleichzeitig wichtige Vitamine 

und Nährstoffe produzieren. 

Der ganze Magen-Darmtrakt ist primär auf die Verdauung von 

faserreichem Futter ausgerichtet, leicht verdauliche Stärke, wie sie in 

Getreide oder Zucker (Fruchtzucker, Melasse, fruktanreiches 

Gras..)vorkommt, kann zu schwerwiegenden Verdauungsbeschwerden 

durch Übersäuerung führen. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn die komplizierte Dickdarmflora verschoben ist, können sich krankmachende Umweltkeime 

ansiedeln, die zu Fehlgärungen mit Gasbildung führen können oder sogar Toxine bilden, die Leber 

und Darmwand chronisch schädigen können. 

Auch die Vitamin-B-Synthese kann deutlich reduziert sein und es kommt zu 

Mirkronährstoffverlusten. Es kann also nicht nur zu Koliken, sondern auch zu Leberschädigungen und 

Schwächung von Stoffwechsel und Immunsystem kommen. Schon Hippokrates sagte: „Der Tod lauert 

im Darm.“(Siehe auch: KPU , chronische Darmerkrankungen) 

 

Überblick über die Stationen der Verdauung 

 

Maulhöhle: 

Das Futter wird mit den hochsensiblen Lippen und den Schneidezähnen gezupft und mit den 

Backenzähnen zermahlen, dabei eingespeichelt und über den Kehlkopf abgeschluckt. 

Liegen Zahnprobleme vor oder wird durch Futterneid oder Futter mit zu geringem Faseranteil 

geschlungen, kann es zu schwerwiegenden Verdauungsstörungen kommen! 

 

 
 

Über die Speiseröhre, die ein langer Muskelschlauch ist, gelangt das Futter in den Magen: hier wird 

das Futter mit den Magensäften durchmengt und Erreger und Pilze aus der Umwelt zerstört. Dabei 

liegt ein empfindliches Gleichgewicht vor: die Säure ist notwendig um Erreger abzutöten, muss aber 

ausreichend verbraucht und abtransportiert werden, da sie sonst die Magenwand angreift. Als 

Faustregel gilt deswegen, dass Fresspausen im Allgemeinen nicht länger als 3 Stunden dauern sollten 

und möglichst viel Raufutter und möglichst wenig oder noch besser gar keine Stärke gefüttert 

werden sollte, da diese unter Milchsäurebildung verdaut wird und Magen und Darm schädigen kann.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 
Im Dünndarm wird die Nahrung aufgeschlossen und die Nährstoffe resorbiert: 

Im  ersten Dünndarmabschitt, dem Zwölffingerdarm münden die Enzyme der Bauchspeicheldrüse 

und der Gallensaft ein. Die Gallenflüssigkeit leitet die Fettverdauung ein, indem sie die Fette in eine 

Feinverteilung (Emulsion) bringt. Die Enzyme der Bauchspeicheldrüse spalten nun die 

Nahrungsbestandteile. Und zwar: die Fette in Glycerin und Fettsäuren, die Proteine in Aminosäuren, 

die Stärkemoleküle in Zucker . 

Darüber hinaus enthält das Sekret der Bauchspeicheldrüse Bicarbonate und Alkalien, die den 

Speisebrei wieder in einen neutralen pH-Bereich bringen. 

Nach der Spaltung der Nährstoffe beginnt in diesem Dünndarmabschnitt die Resorption der 

Spaltprodukte. Auch Mineralstoffe, Spurenelemente und Vitamine werden hier resorbiert. 

Die Rohfaser passiert den sehr langen und dünnen Darmabschnitt  unverdaut. 

Im Hüftdarm sammelt sich der übrig gebliebene Futterbrei und wird etwa 3-6 mal pro Minute unter 

Druck in den Blinddarm befördert 

 

Im Dickdarm findet nun die überlebenswichtige Verdauungsarbeit der Darmmikroben und die 

Flüssigkeitsregulation statt.  

                

Der Blinddarm und der größte Teil des Grimmdarms wirken als 

Gärkammer und sind verantwortlich für das Verdauen der 

Rohfaser. Durch eine Vielzahl von Bakterien und Protozoen wird 

die Rohfaser bis zur Glucose abgebaut. 

Von der Art und der Menge des Futters hängt es ab, welche 

Mikroorganismen sich besonders stark vermehren. Plötzliche 

Futterumstellungen sollten vermieden werden, damit sich die 

Darmflora langsam anpassen kann. 

Aus Kohlenhydratverbindungen wird zudem hochwertiges 

Bakterieneiweiß aufgebaut. 

Die Synthese der B-Komplex-Vitamine und Vitamin K erfolgt durch 

die Mikroorganismen des Dickdarms 

 

 

Der Blinddarm des 

Pferdes ist circa 1m 

groß und füllt die 

rechte Flanke. 

Siehe auch: chronische 

Darmerkrankungen: 

chronische 

Blinddarmentzündung/

-Verstopfung 

Der Magen des Pferdes ist l-förmig 

gebogen und besteht aus zwei 

Schleimhautanteilen: 

Dem pars non glandularis, das ist die 

drüsenlose Schleimhaut, und dem 

pars glandularis mit den Drüsen, die 

den sauren Magensaft, aber auch die 

schützende Schleimschicht des 

Magens produzieren 
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Sind die Verdauungsabläufe abgeschlossen, erfolgt im Grimmdarm und im Mastdarm die Resorption 

des Wassers und damit auch der wasserlöslichen Vitamine. Der Nahrungsbrei wird „eingedickt“

Kot wird in den Ausbuchtungen des kleinen

 

 

ind die Verdauungsabläufe abgeschlossen, erfolgt im Grimmdarm und im Mastdarm die Resorption 

des Wassers und damit auch der wasserlöslichen Vitamine. Der Nahrungsbrei wird „eingedickt“

Kot wird in den Ausbuchtungen des kleinen Grimmdarmes geformt und in den Mastdarm

 

ind die Verdauungsabläufe abgeschlossen, erfolgt im Grimmdarm und im Mastdarm die Resorption 

des Wassers und damit auch der wasserlöslichen Vitamine. Der Nahrungsbrei wird „eingedickt“. Der 

Grimmdarmes geformt und in den Mastdarm abgegeben. 


